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Communiqué

230 Milliarden zur Sanierung der unterirdischen Versorgungsnetze
Lausanne, 2. Februar 2010 – Der Fachverband Infra, die Schweizerische Branchenorganisation der im Infrastrukturbau tätigen Bauunternehmen, veranstaltete heute in der EPFL seine traditionelle Fachtagung in der Westschweiz. Dabei wurde klar: Ein Grossteil der städtischen unterirdischen Versorgungsnetze ist veraltet und sanierungsbedürftig. Alain Jaccard, Präsident der Fachorganisation Kommunale Infrastruktur, rechnet mit Sanierungskosten von über 230 Milliarden Franken. Die Politik müsse einen Gesamtüberblick schaffen, geeignete Instrumentarien für eine ganzheitliche Verwaltung bereitstellen und den Dialog zwischen den unterschiedlichen Versorgungsunternehmen sicherstellen. Damit soll die langfristige Finanzierung des Unterhalts und der Erneuerung der Netze antizipiert werden, so lautete das Fazit der Veranstaltung, die mit fast 220 Berufsfachleuten eine Rekordbeteiligung aufwies.
Man denkt erst dann an sie, wenn sie grosse Probleme machen! Die Rede ist von den unterirdischen Versorgungsnetzen wie Trinkwasserleitungen, Regenwasser- und Abwasserrohre, Erdgasleitungen, Fernwärmeleitungen, Strom- oder Telekommunikations​kabel. Michel Buro, Präsident des Fachverbands Infra, brachte es in seiner Eröffnungsrede zur Westschweizer Infra-Tagung 2010 auf den Punkt: „Es ist zwar häufig von Infrastrukturen die Rede, im Mittelpunkt des Interesses stehen dabei aber meist Transportinfrastrukturen auf Schiene und Strasse im Zusammenhang mit dem Personen- und Gütertransport. Unterirdische Versorgungsnetze jedoch – unverzichtbar und häufig kaum bekannt – gibt und braucht es überall.“
Grossteil der Netze veraltet und sanierungsbedürftig
Alain Jaccard, Abteilungsleiter für Infrastruk​turen und Energie der Stadt Morges und Präsident der Organisation Kommunale Infrastruk​turen (eine Fachorganisation des Schweizerischen Städteverbandes und des Schweize​rischen Gemeindeverbandes) präsentierte eine Studie mit dem Titel „Städtische unterirdische Versorgungsnetze: wie ist die aktuelle Lage und wie sehen die Zukunftsperspektiven aus?“ vor. Er unterstrich dabei die generell hohe Qualität der Infrastrukturen in der Schweiz sowie das im internationalen Vergleich gute Unterhaltsniveau. Allerdings seien bei näherer Betrachtung Differenzierungen angezeigt: Es gäbe keine globale Untersuchung über die unterirdischen Versorgungsnetze in der Schweiz. Zudem sei ein Grossteil der Netze notorisch veraltet und sanierungsbedürftig. Dieser Umstand werde in den kommenden Jahren in technischer, ökologischer und finanzieller Hinsicht zweifellos zu schwerwiegenden Konsequenzen führen. Die kumulierte Gesamtlänge all dieser städtischen unterirdischen Versorgungsnetze – Trinkwasser, Regenwasser, Abwasser, Erdgas, Strom, Telekommunikation und Fernwärme – betrage weit über 500'000 km, und die entsprechenden Sanierungskosten lägen bei über 230 Milliarden Franken.
Allerdings wird diese Problematik nicht von allen Städten gleich angegangen. Im Bereich des Trinkwassernetzes beispielsweise hat sich der Schweizerische Verein des Gas- und Wasserfaches SVGW den Austausch von 15% der Leitungen pro Jahr zum Ziel gesetzt, während die durchschnittliche Erneuerungsquote in der West​schweiz bei lediglich 1,38% pro Jahr liegt. Das Durchschnittsalter der Leitungen im städtischen Bereich schwankt zwischen 30 und 60 Jahren, während die theoretische Lebensdauer von 80 Jahren in den ländlichen Gebieten häufig weit überschritten wird. Die Finanzierung von Unterhalt und Austausch der Leitungen ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht garantiert. Eine Anpassung bei den Preisen, den Steuern, ja sogar auf Seiten der Gesetzgebung ist wünschenswert, und es muss sichergestellt werden, dass die dadurch erzielten Erlöse gesamthaft in den Unterhalt der unterirdischen Versorgungsnetze fliessen.

Grundlage für ganzheitliche Verwaltung gefordert

In der von Muriel Siki moderierten Debatte trafen die Sichtweisen des Lausanner Stadtrats und Nationalrats Olivier Français, des Bieler Stadtpräsidenten und Nationalrats Hans Stöckli, des Direktors Umwelt der SIG, Yves de Siebenthal und des Generaldirektors von Implenia Westschweiz, André Hagmann, aufeinander. Die Politik müsse einen Gesamtüberblick schaffen, die geeigneten Instrumentarien für eine ganzheitliche Verwaltung bereitstellen und den Dialog zwischen den unterschiedlichen Versorgungsunternehmen sicherstellen, lautete das Fazit aller Beteiligten. Der Bürger habe noch viel zu häufig den Eindruck, dass ein und dasselbe Teilstück mehrmals nacheinander aufgegraben werde, als ob jedes Unternehmen sein eigenes Arbeitsprogramm abspule, ohne sich vorher mit den anderen abzusprechen, was zu umfangreichen und wiederkehrenden Belästigungen bzw. Störungen führe. Die Leiter der Versorgungsstellen und die Unternehmen bemühten sich nach Kräften, einen hohen technischen Standard aufrecht zu erhalten und den Verbrauchern eine optimale und technisch aktuelle Dienstleistung zu bieten. Alle Diskussionsteilnehmer waren sich darin einig, dass die langfristige Finanzierung des Unterhalts und der Erneuerung der Netze in verantwortungsvoller Weise antizipiert werden sollte. Gleichzeitig müsse das geradezu selbstmörderische und doch immer noch viel zu häufig praktizierte Verhaltens​muster ausgeschlossen werden, nachdem man zuerst Pannen, Leitungsunterbrüche und andere schwerwiegende Störungen abwarte, bevor man interveniere.
Die rund 220 Teilnehmer teilten sich anschliessend in mehrere Gruppen auf, um an den drei zur Auswahl stehenden Workshops/Vorträgen teilzunehmen. Dabei referierte Philippe Sogno, Direktor Bauarbeiten bei Scrasa SA in Genf, zum Thema „Öffentliche Strassen und verschiedene Netzwerke“ und stellte Erfah​rungen und bewährte Lösungen im Bereich der Sanierung städtischer unterirdischer Versorgungsnetze vor. Parallel dazu zeigte David Ducrest, Leiter Westschweiz der S&P Clever Reinforcement Company AG, die Effizienz des Einsatzes von Faserarmierungen im Rahmen komplexer Bauarbeiten in unterirdischen Versorgungsnetzen auf, während Jean-Michel Balmat von Colas Suisse SA die Vorteile des No-Dig-Systems vorstellte, mit dem eine absolut grabenlose Leitungserneuerung im städtischen Bereich möglich ist.
Weitere Auskünfte:
· www.infra-suisse.ch/journee
· Blaise Clerc, bclerc@sse-srl.ch, Tel: 021 641 43 20

· Cédric Zürcher, czurcher@sse-srl.ch, Tel: 021 641 43 20
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Die nächste Infra-Tagung in der Westschweiz findet am 1. Februar 2011 statt.
	Fachverband Infra

Der Fachverband Infra ist die Branchenorganisation der im Infrastrukturbau tätigen Bauunternehmen. Die Infra-Tagung findet immer im Januar in Luzern und im Februar in Lausanne statt. Politiker, Bauherren, Planer und Bauunternehmer treffen sich, diskutieren über aktuelle infrastruktur- und verkehrspolitische Themen und tauschen sich über die neusten technischen Entwicklungen aus.
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